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DDas Psychologische lgenatıus und seiner Spirıtualıtat hat seıne Verehrer WI1€ auch
se1ıne Kritiker ımmer wıeder beschäftigt. Mıt unterschiedlichem Befund, da{fß I11all

sıch fragen annn Hat sıch der Sprößling einer alten adlıgen Famiıulie „  [0) zügello-
SCH Höfling 7B kühlen eıster der Affekte“ entwickelt (Rene Fülöp-Miller) und
miı1t seınen Exerzıtien i1ne „Wıllenstechnik 1mM bisher höchsten europäisch erreich-
ten Grad“ (Ernst Bloch) geschatften, oder W ar A SVOL allem eın sens1ıbler Höorer des
göttliıchen Wortes, elnes ınneren Wortes“ (Ignacıo Tellechea), der auch andere
diesem Hören un Sıch-führen-Lassen anleıiten wollte?

Persönlichkeit und spırıtuelles Profil

Die klassısche Psychoanalyse meınt, 11SGTE Persönlichkeitsstruktur werde weıtge-
hend VO unNserem Triebschicksal 1n den ErSsSten Lebensjahren gepragt. In dieser
Sıcht hat bereits Sıgmund Freud eiıne Psychobiographie Leonardo da Vıincıs VOI-=

sucht un: dessen Wıssensdrang als Sublimierung se1ıner unterdrückten Sexualıtät
gedeutet. Auft dieser Lıinıe stellte der Psychiater un: Christentumskritiker Georg
Lomer (1913) Ignatıus als einen Erotiker „  © suüudländischer Sinnenbrunst“ dar,
dessen Erleuchtungen, Iränen und Halluzinationen eiıne Folge verdrängter SEexua-
lıtät SCWESCH selen: eın Heılıger „voll hysterischer Überreiztheit, Aftermystik und
orgıiastıscher Selbstbetäubung“.

och elıne Diagnose Üındert sıch manchmal eintach durch eınen Arztwechsel. So AL-
testierte der Psychiater Hesse (1967); Sanz 1mM Gegensatz seinem Kollegen 16
INCI, Ignatıus H yposexualitat ” Er führte diese auf eine Schläfenlappenepilepsie
zurück, auf dıe dıie visionären Erlebnisse WI1€e auch das häufige Weıinen SOWI1e Mo-

der Sprechunfähigkeit un: Bewußtlosigkeit während des Auftenthalts 1ın Man-
1esa un: spater 1n Rom hinweisen wurden. Die Skrupel, denen Ionatıus 1n anTresa
litt, ach Hesse eline endogene „depressive Psychose anankastischer (Zwang-
hafter) Pragung”, dıe 1mM Wechsel mı1t den epıleptischen Antällen aufgetreten sel,
auch 1ın Rom, obwohl dort se1n Hırnleiden durch Askese und Arbeıt „gleichsam
entpsychotisıerte“ als ob allein durch Diszıplın möglıch ware, und als ob
1L1all Vısıonen kurzerhand mMı1t pathologischen Halluzinationen gleichsetzen dürfte

Be]l eiınem Wechsel hätten die Psychiater Heinrich un: Walter
(1995) 1n eiınem Gegengutachten Hesse geschrieben:
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S 1St nıcht verstehen, W1€ eın progressiv Hıirnkranker dıie Lebensleistung des Ignatıus
hätte erbringen können.... Die Auswertung aller zıtierten Unterlagen erg1ıbt keine Hınweise
auf das Vorliegen eıner psychotischen Erkrankung 1mM Sınne eiıner endogenen Depressıion,
Manıe oder Schizophrenie be] Ignatıus. Überzeugende S>ymptome eıner organıschen Hırner-
krankung sınd ebentalls nıcht testzustellen. Der Versuch, Gründe für 1ne be1 Ignatıus beste-
hende Temporallappenepilepsie nachzuweısen, kann nıcht überzeugen. Auch ıne Persön-
lıchkeitsstörung nach Art einer neurotischen Erkrankung 1st nıcht wahrscheinlich
machen.“

79 Jahre ach Lomers Kampf{fschrift versuchte der 1merikanısche Jesut Wılliam
Meıssner (1997) dıe spirıtuelle Entwicklung des Ignatıus, den GI: als eınen seiıner

geistlichen eıster schätzt, ebentalls psychoanalytısch deuten. Obwohl auch
den eınen oder anderen neopsychoanalytischen Autor einbezieht, zıtlert un: erläu-
tert. CT austührlich Freud, dafß se1n Buch streckenweıse W1€ eine Eınführung 1n die
orthodoxe Psychoanalyse wırkt, dıe anhand der Biographie des Ionatıus ıllustriert
werden soll

7u Bekehrung und Persönlichkeit des [gnatıus: Meiıssner schıildert, W1€ der ehrge1-
zıge Offizier Inıg20 ach der Niederlage 1n Pamplona und der mıißglückten FEınren-
kung des gebrochenen Beıns, die ıh ach den Ma{stiäben VO Höflingen einem
Krüppel machte, aut dem Krankenlager In Loyola ın eıne Kriıse gerlet. Sein Selbst-
bıld als Frauenheld un se1ın Rıtterideal, 1n dem Meıssner „Zuge eiınes pathologı1-
schen Narzıfßmus“ sıeht, weıl sıch Ionatıus 1n der aussichtslosen Lage 1ın Pamplona
Hr unbesiegbar gehalten habe, 1ın rage gestellt. Die Werte se1nes bısherigen
Ichideals se1en stark mıt libidinösen und ageressiven FElementen besetzt SCWCESCH,
denn f habe sıch — entsprechend Freuds Lehre VO ÖOdipuskomplex 1n hohem
Ma{ mi1t dem Bıld se1nes Vaters als e1ınes phallıschen, aggressiven Soldaten und AnNn-
ührers MIt spanischer Hypermaskulinität ıdentifiziert. Andererseıts 1aber habe
sıch auch mıt dem passıven, aufopfernden, demütigen Bıld seıner Multter ıdentif1-
zıert, die bald ach seıiner Geburt starb. Auf dem Krankenlager habe GI: die ıdealı-
s1erten Aspekte seiner Multter auf se1ıne Schwägerın Magdalena proJızıert, dıe ıh
pflegte un: fromm Wl un: die W1e€e Ignatıus spater einmal eiınem Oovızen VeI-

rıet anzıiehend tand Ihr Eınflufß, verbunden MIt seiner Lektüre VO Heılıgenvıten,
habe ıhn 1ın die Rıchtung eıner Identifikation mMI1t den Heıligen velenkt, VO denen

damals las
Die Bekehrung habe 1U beıide Probleme seıner Krıse gelöst: DDas narzıßtische

Ichideal se1 durch das NEUC spirıtuelle Ichideal EerSetzt worden, dem himmlischen
Könı1g2g dienen, durch Ireue (sottes (sunst erlangen un!: Großartigkeıit
ertahren. Ignatıus habe also die Identitikation mı1t dem phallıschen, mächtigen Va-
ET aufgegeben un: sıch dessen stark mıt seıner ıdealısıerten, verletzlichen,
TOMMen Multter identifizıert, den Preıs eıner „masochıistıisch gefärbten Unter-
werfung die Macht und den Wıiıllen Gottes“ (Meıssner 199% 440), wobel
Meıssner den Begritt „masochistisch“ nıcht neurotisch verstehen 31l Der sexuelle
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Druck habe sıch gelöst 1ın der „halluzinatorischen Vision“, ın der Inıgo Marıa mi1t
dem Jesuskınd sah, worın sıch ach Meıssners Vermutung das Bild se1ıner Multter
un: VO Magdalena spiegelte, autf die sıch se1ine unbewußten lıbıidinösen Impulse
richteten. uch habe 1: sıch ohl 1ın der Rolle des Säuglings Jesus gesehen, der AA
seıner iıdealisıerten Multter un: geliebt wırd Dem sSCe1 allerdings auch eıne
„Massıve Verdrängung aller lıbıdinösen üunsche“ gefolgt (ebd 439) In Manresa,

Ignatıus zunächst übermäßig astete un: VO Skrupeln und Suizıdgedanken
heimgesucht wurde, dann 1aber seıne Bufßsübungen milderte un tröstende Vıisıonen
erlebte, habe sıch die Bekehrungserfahrung VO  = Loyola wıederholt un: lgnatıus’
Ich die Konflikte zwıschen Es und zwanghaftem Über-Ich mMI1t Erfolg lösen kön-
BiS  }

In dieser Sıcht zeichnet Meıssner schliefßlich die Persönlichkeit des reiten Ignatıus
und schreıibt ıhm eın Über-Ich un: eıne zwanghafte Persönlichkeitsstruk-
Lur SOWI1e sichtliche Libidokonflikte Gegen seıne rühere phallische Aggression
habe 1n eıner Reaktionsbildung das Gegenteıl entwickelt: eınen Masochismus,
der 95  on Liebe durchdrungen un 1n den Dienst eınes narzıßtisch besetzten Ichide-
als gestellt“ W ar (ebd 446) Seine Zwanghaftigkeit habe sıch darın geze1gt, dafß G:

kontrolliert SEWESCH sel,; fast stuüundlıch se1ın (GGewı1ssen ertorscht un: mi1t Fıter
Regeln tormuliert habe; habe eben bıs seınem Lebensende VOTL seinen sexuel-
len und erotischen Impulsen, die StrenNg verurteılt habe, auf der Hut seın mussen.
Und W1€e dıe edelsten Zıele n1ıe VO Irıebderivaten treı seı1en, sSe1 auch 1n seınem
bewundernswerten Eınsatz für die Prostituvrerten 1n Rom und für tromme Frauen
SOWI1e 1n seınem Charme eıne „Sublimierung seıner sexuellen TIriebe“ wırksam SC
DE die nıcht yanzlıch verdrängen konnte.

Z7u den mystischen Erfahrungen: /l den Vısıonen un!: „ Iröstungen“; die Ignatıus
1n seiınem „Geıistlichen Tagebuch“ und 1MmM „Bericht des Pılgers“ berichtet, bietet
Meıssner Z7wel Erklärungen . die ebentalls VO den erwähnten lıbıdinösen un
narzıfßtischen Antrıeben ausgehen. Eınerseıuts habe seıne mystische Versenkung
vielleicht eiınen Teıl der tiefen präodıpalen Sehnsucht ach der verlorenen
näiährenden und lıebenden Multter gestillt, un: die vielen Tränen, dıe vergoß, hät-
ten ohl die Freude ber die Wıedervereinigung mı1t ıhr ausgedrückt, da 1ın ıh-
E  w eın „sublımiıerter Ausdruck der Libido“ (ebd 450) sSe1. Anderseits
könne die Mystık des lgnatıus auch als „vorrangıger (OIrt der Sublıiımierung sel1nes
Narzıf$mus betrachtet werden“ (ebd 463) Der einz1ge Anhaltspunkt, den Meıssner
dazu anführt, 1St seıne Eıinschätzung, dıe Vısıon, in der Ignatıus 1ın Z Storta NO den
Toren Roms sah, „dafß (GOft Vater ıh Christus, seiınem Sohn, stellte“ (Bericht
des Pılgers, 96), sEe1 eın Ausdruck VO Selbstüberschätzung SCWESCI. Be1 al dem 111
Meiıssner weder ber die Objektivität der mystischen Erlebnisse befinden och den
spirıtuellen Kang des Ignatıus 1n rage stellen, sondern 1LL1UTr 1Ne€e psychoanalytısche
Studie vorlegen.
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Masochistisch, zwanghaft, skrupulös oder

Meıssner rückt selbst WEl 111a berücksichtigt, da{fß als Psychoanalytıker dazu
ne1gt, „normale“ Eigenschaften als Abkömmlinge VO Irıeben deuten die Per-
sönlichkeit des lgnatıus und se1ıne mystischen Erfahrungen letztlich doch 1ın eın Pa-
thologisches Licht Was 1sSt daran berechtigt? Man 21 sıch sıcher iragen,
Igonatıus 1ın den Exerzitien (Nr. 147) darum bıtten laßt, Jesus Z aktueller Armut“
und 1 Erleiden VO Schmähungen und Verleumdungen“ nachtolgen dürfen
Ist das masochitstisch? Vielleicht spiegelt sıch ler L11UTr se1n alter Kampf den
ma{fßlosen Ehrgeiz se1nes trüheren Lebens wıieder. IDenn 1m wirklichen Leben W arl

Ignatıus bel aller Demut aut seınen Ruf edacht und lehnte übertriebene,
selbstquälerische Bufßübungen 1ab

Meiıssners 1nweIls autf ein UÜber-Ich INa insofern zutreffen, als auch
Biographen bestätigen, da{fß sıch Ignatıus stark kontrolliert hat, da{ß selten
SpONtan Wa  — Die „Triebimpulse“ (Meıssner), die CT dabe1 beherrschen hatte,
bestanden ohl VOT allem 1ın seinem cholerischen Temperament, das ıhn LAaUuU-

hem Tadel, den beruühmten ‚Futen:. verleiten konnte. och dann da och
dıe heftigen Schmerzen, die se1ın Gallensteinleiden verursachte und dıe GE sıch
nıcht anmerken lassen wollte. Hınzu kam die Rolle, dıe GI: als Ordensgründer un
Vorbild übernehmen mufite. Wenn ıhn se1ın Mitarbeıiter Ul1S Goncalves da (:
INaTa als „Herr ber seine ınneren Leidenschaften“ SOWI1e Au allen treundlich und
vertraulıch mıt nıemandem“ (Goncalves 19856, Z6; 89) charakterısıert, sollte 111all

nıcht übersehen, da{ß diese Selbstkontrolle m1t eıner heiteren Ausstrahlung e1In-
herging, dıe W1e€e Goncalves meınt bereıits als solche „Personen VO hoher Qua
lıtat“ Z Eintrıitt 1ın den Orden bewegen konnte. S1e veranlaf{tte auch den lgna-
tius- Vertrauten Jerönımo Nadal der Bemerkung, begegne anderen, „wWıe
jemand, der die Seele kuflt und sıch ıhr ıld und ruhıg einschmiegt”. Seıne Selbst-
kontrolle WTl auch mi1t eiınem außergewöhnlıchen Einfühlungsvermögen gepaart,
un: seıne dorge die Kranken und die anderen Mıtbrüder, 1e4% ıhn einmal —

oCH, WEn möglich ware, würde GE SCIN erfahren, W1e viele Flöhe seıne Mıss10-
Ar 1n Indien jede Nacht beißen. Nıcht zuletzt zeıgen auch seıne Briete
Frauen,; W1€e sıch 1n deren Probleme hineindenken konnte (Rahner Diese
Züge übersieht Meiıssner.

Neıgte der Ordensgeneral, der oft se1n Gew1issen erforschte, Zwanghaftig-
heıt un!: Skrupulosität? Dazu sollte 111all bedenken, da{ß für ıh die Gewl1ssenser-
torschung eindeut1ig pOSIt1V damıt beginnt: „Gott HUHNMNSECrEIN Herrn ank
für dıe erhaltenen Wohltaten“ (Exerzıtien Nr. 43) Wıe Ignatıus schließlich die
Fehler sıeht, dıe be] sıch entdeckt, zeıgen tolgende Außerungen. In seinem
Geistlichen Tagebuch erwähnt SN ohne Angaben, da SIM vewıssen
Dıngen gefehlt Hatte“ Deswegen vertiel aber keineswegs 1n Verdammungsäng-
SUC, sondern empfand D: „eıne ZEW1SSE Beschämung“, bat Verzeihung un
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verspurte alsbald die Zuneigung VO Gott-Vater (16:2 1544 Fehler das sınd für
ıh Störungen 1n der Beziehung Gott, für dıe eın teines Gespür entwickelt
hatte. Sıe sınd tür ıhn auch Hındernıisse, mıiıt Gott lıebesfähig werden. SO
schreıbt dıe Benediktinerin Teresa Rejadella, der (: VO übertriebener Selbst-
beschuldigung abriet:

„Und bezügliıch der persönlichen bel 1St gewiß notwendig, da{ß eın jeder, der sıch
kennt, S1e be] sıch selbst anerkennt. DDenn 1M Stand des gegenwärtigen FElends wırd S1C 1 -
InNner geben, bıs NSCeTEC Schlechtigkeit 1M Feuerotfen der ewıgen Tiebe (7ottes UNSCICS Schöp-
ters un Herrn vyänzlıch aufgezehrt wiırd, WenNnn 0N Seelen VO ıhm durchdrungen und
yänzlıch 1n Besıtz 24  I worden sınd un:! sıch 1SCTC Wıllen vänzlıch angeglichen
hat, Ja S1Ee 1n jenen Wıillen umgeformt hat, der die wesenhaftte Geradheit und vollkommene
Liebe selbst iSst. och gewähre seıne unendliche Barmherzigkeıt uUu11ls allen zumiındest, da{fß WIr
jeden Tag 1ne jede UNSCICT Unvollkommenheiten und Armseligkeıiten mehr verspuren und
verabscheuen und mehr dazu gelangen, ew1ıgen Licht seıner Weiısheıit teilzuhaben un:-
SAamIllTMMEeN mi1t ıhr seine unendliche (Jäte un Vollkommenheit gegenwartıg haben“ (Briefe
und Unterweıisungen [993; 208

(SDO$f als „eWw1ge Liebe“ und „unendliche Guüte  D3 Meıssner, der doch das Mütterli-
che 1n Ignatıus’ Gottesvorstellung betont, hätte erkennen mussen, da{fß sıch Men-
schen, dıe Skrupulosität und Zwanghaftigkeit ne1gen, (SOT anders vorstellen: als
Rıchter un: Rächer.

Und dıe Iränen, VO  - denen lgnatıus ın den Tagebuchfragmenten, die ot1ızen
138 Tagen enthalten, 175 Mal spricht? Der Bıograph Cändıdo de Dalmases (1989)
erwähnt diese Zahl kommentarlos, seın Kollege lgnacı0 Tellechea (1986) gesteht,
da{fß S1E ıhm eın Rätsel 1St. Eınerseıts stand lgnatıus sıcher 1n eıner uns tremd OR
denen jahrhundertealten spırıtuellen Tradıtion, WEn die „Gabe der Iränen“ als
yöttlıchen Gunstbeweis schätzte. Anderseıts verrat se1n häufiges Weıinen 1m Gebet
und beim Zelebrieren der Messe seıne starke Emotionalıtät, die sıch auch darın 7e1-
SCH konnte, da{fß GT VOT relig1öser Ergriffenheit nıcht mehr sprechen konnte, sıch
ıhm dıe Haare aufriıchteten, Hıtze den Körper durchflutete (Tagebuch
und 1mM Alter manchmal erkrankte, nachdem die Messe gefeıert hatte. Aller-
dıngs empfand dieses Übergreifen „des höheren Seelenteiles auf den nıederen“ als
warm ; Michte: ASUNS? und „wohlschmeckend“, vergofß also keıne Iränen der
Irauer oder Reue. Vielleicht sel1ne Iränendrüsen auch besonders erregbar. Er
konnte den Stellenwert der „Gabe der TIränen“ auch relatıvieren, WEEI1N CT schrıeb,
S1e se1 „nıcht notwendı1g och eintachhın tüur alle 06  gut und tführe nıcht automatisch

mehr Liebe und Hıngabe 1m „höheren Teıl der Seele“ (Brıefe un: Unterweıisun-
DCH 1995 524)

Meıssner sıeht 1n den TIränen des Ignatıus eınen 1NweIls autf die Wıedervereıin1-
e  ‚ä  ung m1t der nährenden und lıebenden Mutter. Dafür oxibt CS jedoch keinerle1 Beleg,
weıl nıemand weılß, WwW1e€ Ignatıus den frühen Verlust se1iner Multter empfunden hat
uch ber selne Beziehung ZU Vater wı1ssen WIr fast nıchts. Alles, W as Meıssner

7



[gnatıns VDON Loyola UN die Psychotlogen

dazu als „Hypothese“ vorlegt, 1St PDUIC Spekulation aufgrund des psychoanalytı-
schen 5Systemzwangs, den sıch selbst auferlegt hat Warum sollen die mystischen
Erlebnisse des Ignatıus 1n der Sehnsucht ach der verlorenen Multter (bzw. 1n eıner
Sublimierung se1nes Narzifßmus) wurzeln? Teresa VO Avıla erlehbte relig1öse Eksta-
SCH; ohne ıhre Eltern truh verloren haben, un Ignatıus hat die Symbolik der
Brautmystik n1ıe übernommen, sondern eher VO der yöttlichen Majestät SCSPIO-
chen Meıssner prefßt Ignatıus 1n eiıne orthodoxe Psychoanalyse, deren Axıome
oroßenteils überholt sind Die 1akademische Psychologıie weilß ZWaT auch 199881 unbe-
wufste organge un die Bedeutung VO Sexualıtät und Selbstwertstreben:; S1e
erklärt dies alles aber weder mıt „primarem Narzıfßmus“ och mı1t Sublimation un:
hat nachgewiesen, da{fß dıe Odipus-Problematik keineswegs ZET. normalen Entwick-
lung des Kındes yehört (Greve Roos

Die yleiche dogmatische Enge zeıgt der SSAY, ıIn dem FEduardo Montagne (19910)
den Ionatıus der römischen Jahre Streng psychoanalytısch, allerdings posıtıver als
Meıssner, beschrieben hat Indes interpretierte Louıs Beirnaert (1964), ausgehend
VO Freud und Jacques Pacanı die Erfahrungen 1ın anresa als Befreiung aus der
iımagınaren Machtwelt des Narzıf$mus, auf die Ignatıus MmMI1t seiınem aszetischen
Hero1smus zunächst noch ixiert SCWESCH sel. Seine Beobachtungen den MC

schiedenen Erscheinungen 1n anresa sınd originell, doch sollte INa weder Vis10-
NCN och Iriäume VO aufßen, ohne Beteiligung der Betroffenen, deuten.

Was würde dıe akademische Psychologıe, dıie eın yeschlossenes Menschenbild
kennt, sondern LLUTr bescheiden einzelne Schwerpunkte erforscht, Ignatıus be-
merken? Sıcher dies, da{fß überaus willensstark un zielstrebig W al, „eIn gebore-
GE Führer, um den 1111l sıch SpONtan schart“ (Ravıer 1962; 447) Ebenso, da{fß
W1€e andere Christen auch, 1LUFr stärker ausgepragt eıne Emotions- un: Verhaltens-
regulation entwickelt hat, dıe ber wırksame Strategien ZUT Bewältigung VO  a Bela-
stungen verfügte, be] denen auf tröstende un ermutigende relıg10se UÜberzeu-
SUNSCH un: selıne intensiıve Verbundenheıit mıt (Gott 1mM Gebet zurückgreıten
konnte. Bezeichnend 1St seıne AÄußerung, selbst WE das Schlimmste passıerte,
WE der apst seiınen Orden autheben würde, ware nach einer Viertelstunde
Gebet tröhlich W1€ UVO oder noch tröhlicher (Goncalves 1988, 182)

Anderseıts gehörten dieser Emotionsregulatıon aber auch Befriedigungsstra-
tegıen, 1n denen seıne tiet verinnerlichten spirıtuellen Wertüberzeugungen e1IN-

wulßte, da{fß S1e posıtıve Erfahrungen W1€ Selbstwertgefühl, Hoffnung, Sınn-
ertfüllung, ank und Freude steıgern konnten. Seine ausgepragte emotionale
Reaktionsbereitschaft, die beispielsweise durch Musık hıs ZUr Ekstase aktiviert
werden konnte, hat ıhn wohl, mıt se1iner starken Konzentrationsfahig-
keıt, für relig1öse Ergritfenheıt ( Tröstungen“) und Visıonen dısponıert. Be1 al] dem
lebte Ignatıus AI ständıger geistlicher Anspannung, da{fß ET sıch manchmal
davon 1ablenken mufßte“ (Dalmases 1989 235)
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Die Geirstlichen Übungen eın Willenstraining?
Kann INa spirıtuelle Erfahrungen, W1e€e lgnatıus S1Ee erlebte, reflektieren und dar-
A4aUS Anleitungen ZU Meditieren erarbeıten, da{ß andere Gläubige gefördert, aber
nıcht dem Profil des Vermiuttlers angepafst werden? Ignatıus hat CS 1ın seınen Gelst-
lıchen Ubungen (Exerzitien) versucht, und Franz VO Sales meınte, se1ın kleines
Büchlein habe mehr Bekehrungen bewirkt, als Buchstaben zähle

Das häufigste MifsSverständnıis, das ıhm zute1l wurde, 1St ohl die Ansıcht, 65 7z1ele
auft eın Wiıllenstraming. Das 1St erstaunlıch, denn eınem solchen Verdacht eıstet al-
entalls dıe nregung Vorschub, 1111l solle sıch eıne bestimmte Süunde oder Ee1-
N  =$ Fehler abzugewöhnen 1ne Zeitlang jeden Tag die Zahl der Rückfälle auf e1-
TENGE: Linıe eintragen, sehen, ob 8851  — sıch gebessert hat (Nr. 43 Dieser
Vorschlag 1sSt allerdings unverbindlıch, und 1im übrigen arbeitet auch die Verhal-
tenstherapie Ühnlich mMIı1t kleinen, überprüfbaren Schritten (Vıllapecellin Al-
les übrige, W as ın den Exerzıitien empfohlen wırd, 1St außer einıgen Regeln auf
Sensibilisierung SOWI1e Sich-führen- un Bestärken-Lassen VO Geilst (sottes(
richtet.

ragt I11Lall, W AaSs dıe Psychologıie Z Verständnis der Fxerzitien beıtragen kann,
zeıgt sıch bald, da S1€E 1ın verschiedene Denkschulen zertällt. Be]l eiınem interna-

tionalen Symposıon, das 1989 Z Thema „Psychologıie un ignatianısche FExerz1-
tien“ in alamanca abgehalten wurde, hat ILal Reterate aus der Sıcht der Psycho-
analyse, der Analytischen Psychologie VO arl (sustav Jung, der kognitiven
Therapıen, der Gestalttherapıe und des Neurolinguistischen Programmuierens VOTIS=s

Eın Ühnliches Kaleidoskop VO Ansätzen bjetet eıne Studie des Religions-
psychologen Thorvald Källstad (1978) Am umtassendsten gerat treiliıch der Er-
klärungsanspruch der Jungschen Psychologıe, der naheliegt, den
Exerzitienprozelß 1n ıhrem Sınn deuten.

Als erster hat 1eSs Jung selbst vorgeführt. Er kommentierte die Geistlichen
UÜbungen, die (1 n1ı€e gemacht hat, 1m Rahmen elınes Vergleichs zwıschen „OÖstlıcher“,
ach innen gerichteter un: „westlicher“, ach aufßen, ZAHK Aktıvıtät drängender Sp1-
riıtualıtät (Jung 9—-1 Becker Zu letzterer rechnet die Exerzıtıen, die
die Meditation „milıtarısıert“ un: ZANT: Wiıllensschulung gemacht hätten (Becker
2001 339) Jung sıeht jedoch 1mMm östlichen W1€e 1m westlichen Weg eıne Bestätigung
seıner Ansıcht, da jeder Mensch bewulfite und unbewulßste Persönlichkeitsanteile
verbinden un: seıne Gegensatze (Männlıch-Weiblıch, Gut-BOse) 1n eıner (3anzwer-
dung (Individuationsprozefß) versöhnen mu Dies sSEe1 auch das Zie] der Exerzıtien.
Der UÜbende solle seıne gegensätzlıchen Impulse eıner FEinheit zusammentühren
un: SahızZ werden W1e€e Christus, 1ın dem Jung (wıe auch 1n Buddha) eın Symbol C
gensatzverbıindender Ganzheıt sıeht. [)as SOZECENANNLE „Fundament“ Begınn der
Exerzıtien ordne alles auf Christus hın, weıl das ewußfßlte Ich 1n das oröfßere Selbst
integriert werden musse. Die erste Fxerzitienwoche mache miıt der Süunde den
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„Schatten“ 1n u1ls bewulßt, un die weıteren Betrachtungen verwıesen aut Christus
als den archetypischen Menschen, der au der Fülle komme, während die Schlufbe-
trachtung 5  ‚UT Erlangung der Liebe“ ze1Ze, da{fß der Mensch nıcht LLUTE AaUS$ seinem
Bewulfstsein un seiınem Wıllen leben könne, sondern VO Unbewulfsten als seıner
schöpferischen Quelle abhänge.

uch andere Autoren haben den Exerzıitienprozelis VO Individuationsprozefß
her deuten versucht Nl CS da{fß S1E die vier Exerzitienwochen mıt den vier Stu-
ten Bekenntnis, Aufklärung, Erziehung, Verwandlung 1n Beziehung SCUZUCH] 1ın
die Jung den Therapieprozefß eiınmal eingeteılt hat (Meadow s€e1 CS, da S1e 1ın
ıhnen den Wandel VO einem bewufsten einem Ganzheits-Ich vorgezeichnet
hen (Fılella oder nregungen erblickten, mıt der bestentwickelten,
tührenden un bewulfsten „Hauptfunktion“ arbeıten, aber auch dıe ıhr-
überliegende, weıtgehend unbewufßte sogenannte iınferiore Funktion (etwa Fühlen
als iınferiore Funktion des Denktypus oder Denken als die des Fühltypus) eNtTt-

wickeln, damıt die Ganzwerdung tortschreiten 2a00l (Frick
Jle diese Deutungen sınd 1m Hıinblick aut ungs Theorie systemkonform, aber

exerzitientremd. Gewilfß soll INa  = 1ın den Exerzıitien auch auf halbbewulfite un! W1-
dersprüchliche Impulse achten, 1aber ıhr Hauptanlıegen 1st keine T herapie, sondern
eıne spirıtuelle Erneuerung un Ausrichtung ( NWahl:) Dabei sehen S1€e 1n Christus
sıcher mehr und anderes als eınen Archetyp der Ganzheıt. Wenn INan die Sun-
denthematık der ErSteN Woche als Auseinandersetzung mMI1t dem „Schatten“ VCI -

steht, dart I11all diesen dann ogleich für 1ne relatıv meTeilpersönlichkeit hal-
tCH die sowohl 1im iındividuellen als auch 1mM kollektiven Unbewußfßten wurzelt?
FErklärt 1111l auf diese Weı1ise die Exerzıtıen, oder benützt INa S1Ee LLUT dazu,
ungs Analytische Psychologie getreulich durchzubuchstabieren eıne psychologıi-
sche Rıchtung, die ın der Praxıs viel Gutes bewirken Mag, deren theoretische rund-
annahmen 1aber mangels empirischer Begründbarkeıt nıcht anschlufßfähig sınd
1nNe wiıssenschaftliche Psychologıe.

Wıe annn Ianl VO ein1germaßen gesicherten Erkenntnissen AUS den spirıtuellen
Weg, den diıe Exerzıitien AaNTCSCIL wollen, psychologisch erhellen? Jeder Verstehens-
versuch sollte VO der FEinsıcht ausgehen, da{fß 65 ıhr Ziel ISte den Übenden sensibel
werden lassen für die Werte des Reiches (sottes (den „Ruf HSGGL Herrn“) und
ıh befähigen, diese Orıentierung 1in eıner konkreten Entscheidungssituation
bzw. 1m Hınblick auf eın Lebensziel erspuren, indem I: sıch VO Geıst (Jottes
führen LÄfst (Im Kern des Exerzitienbuchs spricht Ignatıus L1UT deshalb n1ıe VO

Heıilıgen Geinst, weıl CT sıch nıcht dem Verdacht des Illuminısmus aAussetizen wollte.)
Fernziel 1St psychologisch gesprochen eine spırıtuelle Emotions- und Verhal-
tensregulatıon, W1e€e S1e Ignatıus gefunden hat, W1€ s1e aber jede und jeder für sıch
chen soll
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Sensibilisierung: das „Innerlich-die-Dinge-Verspüren“
Da ıhm eiıne Sensibilisierung geht, erklärt lgnatıus bereits 1n der zweıten e1IN-
leitenden Bemerkung: ‚Nıcht das viele Wıssen sattıgt und befriedigt die Seele, SO1M1-
dern das Innerlich-die-Dinge-Verspüren-und-Schmecken“ Nr. och welche
Hınweise oıbt dazu, un W as beabsichtigen diese psychologisch? Die Forschung
hat sıch bıisher wenıg mMIı1t solchen Fragen befaßst, und 1St auch nıcht leicht, S1€e
untersuchen. och lassen sıch VO  > der Emotionspsychologie her einıge plausıble
Hypothesen tormulieren (Grom 1996; 254-264). Fuür S1E sınd Emotıion (Erleben)
un: Kognition (Wahrnehmen, Denken, Überzeugungen) relatıv eigenständıge Sub-
systeme der Persönlichkeit, die mıteinander übereinstimmen, einander wıderstrei-
ten oder neutral koexistieren können. Welche Hılten oder „Psychotechniken“ Lra-

SCH 11U azı bei, da{f relıg1öse Überzeugungen dank Meditation mıt der
emotıionalen Reaktionsbereitschaft gekoppelt werden, da{ß S1e „kalte“ Kogn1-
tionen leiben VO UÜbenden mMiı1t stärkerer gefühlsmäßiger Resonanz wahrge-
OINmMEN werden? (Der Begrifft Psychotechniken 11 die Exerzıtien keineswegs auf
eine Selbstmanıpulation reduzıeren, sondern dıe Bedingungen untersuchen, die
die subjektive Wahrnehmung der geglaubten Wiırklichkeit Öördern oder hemmen.)
Di1e Koppelung VO Emotionen MmMI1t Objekten durch Kognıition ank Ja das Erleben
weıt ber dıe Triebobjekte hinaus verschiedene Gegenstände bınden, W as Freud
tälschlich als Sublimierung VO  e} Irıeben aufgetfaist hat (Izard 1L981: /2)

Religiöse Überzeugungen können dadurch erlebensbedeutsam werden, da{fß 111a

S1e nıcht 1Ur als Gegenstand des Erkenntnisinteresses vermuittelt, sondern auch als
Antwort auf nıchtkognitive Motive. (Genau dies geschieht, WEn die Exerzıitien die
Betrachtungsinhalte 1n der Ersten Woche auf die Einsicht 1n das Verkehrte 1mM bis-
herigen Leben (Reue) un: ın den weıteren Wochen auf die Urıientierung Jesus
konzentrieren.

Ergänzend dazu Ignatıus eın weıteres Mıiıttel der Sensibilisierung e1n, WEeNnN
VOT jeder Mediıitatıion oder Kontemplation das bıtten läfßt, „ Was ıch begehre

un ersehne“ (Nr. 45, /6; 104, 150 193; 224 namlıch: Reue ber meılne Sünden,
Liebe Jesus und die Bereıtschaft, ıhm nachzufolgen, Schmerz mMuiı1t dem leiıdenden
Jesus un Freude miı1t dem Auferstandenen. Damıt baut der UÜbende 1ne Erwartung
auf, die ıhm erlaubt, unwıllkommene Eıinfälle un: kegungen zurückzustellen
un! seıne Autmerksamkeit auf den gewählten Meditationsinhalt und den erstrebten
Gefühlszustand konzentrieren. Dıi1e Assoz1atıonen werden durch die Erwartung
1n die vewünschte Rıchtung gelenkt und die allgemeine emotionale Reaktionsbe-
reitschaft mi1t einem kognitiven Inhalt gekoppelt. Die Erwartung wırd auch da-
durch unterstutzt, dafß INnan sıch den Betrachtungsgegenstand VOIL dem Einschlafen
und beim Autwachen 1n Erinnerung ruft (Nr. / 130)

Das Erleben soll auch durch Reizkontrolle gefördert werden: Die Betrachtungen
sınd eınem ruhigen Ort und 1mM Schweigen machen (Nr. 20), INan redu-
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die Stimulation durch Umweltreize (sensorische Deprivation) und auch die
Vigilanz iıhnen gegenüber, damıt sıch die Aufmerksamkeit stärker auf die Innenwelt
der CISCHCH Gedanken un: der Gefühle, die S1C auslösen, riıchten an Dazu annn
INMAal, Aall den Tasen:; INa  - ber Schuld und Sunde meditiert das /ımmer abdun-
keln oder be1 treudıgen Themen Helle einNsetizen (Nr 79 130)

Im Unterschied manchen heute verbreiteten Meditationsrichtungen schreıibt
Ignatıus keine bestimmte Körperhaltung beim Gebet VOT vielmehr soll iıch der
Haltung meditıieren, SE der ıch das leichter erreichen hoffe W 4S iıch begehre
SC1 CS knıend autf dem Boden ausgestreckt sıtzend oder stehend (Nr 76) Es 1ST als
habe darum gewulßt da sıch bestimmte Gefühle dann leichter einstellen, WE

der KOrper ENISPANNL 1ST W AS sıch auch AaUsS der verhaltenspsychologischen Theo-
ITE der rezıproken Hemmung erg1ıbt un da{ß I11all durch CH16 symbolische Hal-
Lung oder (sesten den Ausdruck VO  z Geftfühlen erleichtern und S1IC damıt verstärken
ann

Wiährend Johannes VO Kreu7z 1Ur dem Antänger Vorstellungshilfen Gebet
zugesteht und die Zen TIradıtion S1IC auch diesem verwehrt laden die Exerzıitien
WIC selbstverständlich Z Eınsatz VO Imagınatıonen C111 Ist ıhr Vertasser Sal
„der Autor der GPSECH Imaginationstechnık der modernen Welt (Court ayen
1971 16)? Aufftallend 1ST jedenfalls, da den UÜbenden bei allen Betrachtungen
autftordert VO „Aufbau des Schauplatzes (composıcıon viendo e] lugar)
auszugehen (Nr 47 112 138 192 702 2209 232) Er an diesen ıma-
ZinNalıvenN Raum dadurch schaffen, da{fß unsıchtbaren Zustand symbolı-

etwa die CISCILC Sündhaftigkeıit als Verbanntseıin iLnter Tieren oder den
Heıl wiıllen Jesu als Aufruf Feldherrn, sıch VO Besitzgıer un!: Geltungs-
sucht lösen und MIL ıhm für das CGute kämpften oder bei Betrachtungen
Z Leben Jesu den „körperlichen Ort dem sıch Jesus befindet, SII der
Sıcht der Vorstellungskraft siıeht (Nr 47) Be1l letzterem 1ST keıine historisıerende
Rekonstruktion ZEMEINL und die Betrachtung Bibelillustration WAaIc AL
wahrscheinlich völlıg ungee1gneL vielmehr soll der UÜbende ohl SC1I1 CISCNECS

Bıld aufbauen, das die Stiımmung ausdrückt die Ühnlich WIC

Symbolisıierung MI1 dem Betrachtungsinhalt verbindet 1ne ‚Aktıve Imagına-
LION Sınn ungs 1ST der „Aufbau des Schauplatzes nıcht weıl der
Übende, be1 aller Kreatıvıtat Ja nıcht FEintälle aller Art kommen lassen
und bearbeıten soll dies unterscheidet diesen „Aufbau auch VO „Katathymen
Bilderleben das solche FEintälle durch halbstrukturierte Sıtuationen (Wıese,
Berg, Autostop) iınduzıiert.

Der Autbau des Schauplatzes stellt den Betrachtenden unmıttelbar ı den Be-
trachtungsgegenstand Vielleicht aktıviert Symbolık auch das Erleben durch
ıhre Ahnlichkeit MI1L visuellen Schlüsselreizen CISCHCI Erfahrungen un: vermutlich
aktıyviıeren Imagınatıonen das FErleben auch dadurch da S1I1C CS der Autftmerksam-
eıt die gewohnt 1ST VO Gegenstand Gegenstand huschen, ermöglıchen, be]l
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eiınem Inhalt verweılen und iıhn länger aut sıch wirken lassen. Dies 1St viel-
leicht auch dıe Aufgabe der „Anwendung der tünf (geistlichen) Sınne", mıiıt der J6
der Betrachtungstag abgeschlossen werden soll (Nr. 121-126). 1ine solche Sıcht
INag mınımalıstisch erscheinen, doch 1St. die Beziehung zwıischen Imagınatıon (dıe
nach Ignatıus auch das geistliche Horen, Riechen, Schmecken und Betasten umfaßt)
und Emaotion psychologisch nıcht befriedigend geklärt.

Leichter verstehen 1St hingegen, Ignatıus Betrachtungen ziederholen
ält (Nr. 62, 64, 145 226) Das 1st Sensibilisierung PUL; denn Jer soll iıch keine 1N-
tellektuelle Gedächtnisübung vollziehen, sondern „auf die Punkte merken und be]
ıhnen innehalten, ıch orößere Iröstung oder Trostlosigkeit oder orößeres zeISt-
lıches Verspüren ertahren habe“ (Nr. 62) 1ne Ansprechbarkeıt, die sıch gezeıigt
hat, soll vertieft und Wıderstände sollen überwunden werden.

Sıch führen lassen: Trost, Unterscheidung der Geilister und W.ahl

Unterstützt VO  a den erwähnten Sensıbilisierungshilfen sollen die Betrachtungen
den UÜbenden dazu befähigen, 1m Blick aut Jesus den Ruf AT Nachfolge verneh-
IMNCN, ıh sıch als Lebensziel eigen machen und auf anstehende Entscheidun-
SCH hın 1n eıner „Wahl“ WEeNnNn CS beispielsweıse die UÜbernahme eınes Amtes
geht konkretisieren (INir. 169—1 89) Mıt kognitiıven Psychotherapie-Ansätzen
gesprochen, soll der Glaube Christus emotı1onal bedeutsamen, „warmen“” Kı
onıtıonen werden un: eiıner Neubewertung („kognitiven Umstrukturierung“,
biblisch: Bekehrung) der eigenen Person und ihrer Ziele aufgrund der Werte Jesu
tühren (Bonet

Solche Ziele hat dıe GGE Psychologie unter Begritten W1e€e persönliche Zaele,
GCGUTTENtT NCEINS, personal proJects, ıte tasks und personal Str1VvINgS untersucht
(Brunsteın Maıer Es 1St 1U eıne Besonderheit der Exerzıtıen, da{fß Ignatıus
zusätzlıiıch ZU ratiıonalen Bedenken VO Gründen un: Gegengründen (also nıcht
als Ersatz dafür) dem Bestärkt- un: Geführtwerden durch geistliche „Iröstung“
oroßes Gewicht eim1(t und ZANT: „Unterscheidung der Geister“ anleıtet, damıt INan

sıch wäihrend der Wahl richtig verhält (Nr. 313—-336). Dabe] unterscheidet eiıne
elıt und Verfassung, SINn der INan Klarheit und Erkenntnis gewınnt aUuUs Er-
fahrung VO  5 TIröstungen und Trostlosigkeiten un: AaUS der Erfahrung der Unter-
scheidung der Geılster“ (Nr. 176) und eınen emotıional ruhigeren Zustand, 1ın dem
das vernünftige Erwägen des Für un:! Wıder 1mM Vordergrund steht. och soll der
UÜbende danach seine W.ahl (Gsott „anbieten, damıt seıne MaJjestät S1Ce annehmen und
bestätigen wolle, WenNnn ıhr orößerer Dienst un! Lobpreıs 1St  CC (Nr. 183) W1e
lgenatıus 1n seinem Geistlichen Tagebuch die Entscheidung ber dıe Armut der Je
suıtenhäuser mehrmals überdacht und (5Off angeboten hat 1ın der Hoffnung, CTr

moOoge S1Ce durch eıne Trosterfahrung bestätigen.
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Die ede VO der „Unterscheidung der Gelister“ geht ZW ar auf dıe Bibel zurück
Kor 12 1Ö; Joh 4, und hat 1n der Spiritualıität eıne lange Tradıtion, wirkt heute

aber miıfßverständlich, weıl inspiratorisch bzw. spırıtistisch. Der Begritt „Geıst“
(spırıtus) hatte 1mM Miıttelalter mehr Facetten als heute, und beim Unterscheiden geht
CS nıcht 1in erster Lıinıe dıe Bestimmung, ob der gutLe oder der böse Geilst
Werk iSt sondern ob dıe „Bewegungen” (mocı10nes), die 1111l erlebt, mıt (sott über-
einstımmen oder nıcht (Bakker 1970 298), „damıt LLUT die ANZSCHOMMALCIL, dıe
bösen zurückgewıesen werden“ (Nr. 313) Geistliche Iröstung versteht Ignatıus
ZW alr emotıonal als „Zunahme Hoffnung, Glaube und Liebe un alle innere
Freudigkeıit“, aber auch erkenntnisgeleitet, „postkognitiv“ als Ermutigung, die
sıch AaUsSs der „Liebe ıhrem Schöpfer und Herrn“ erg1ibt und AA den himmlischen
Dıngen ruft un hinzieht“ (Nr. 516) nıcht 11UTI als ZuULES Getfühl (Zollner
Geistliche Trostlosigkeıt 1STt 1mM Gegensatz dazu: Mutlosigkeıt 1ın relig1ösen Dıngen,
Verwirrung und Gedanken, die Glaube, Hoffnung und Liebe mındern und eınen
VO (Sött tTennen (Nr.

Welche Art VO Bestätigung 1UMN Ignatıus 1n den beiden erwähnten
Wahlzeiten? Welche können WIr erwarten” twa Inspirationserlebnisse? Neın,
denn diese bestünden aUusS$s konkreten Eingebungen und machten eın eigenes Erwä-
oCH, Wihlen un: Bestaätigen-Lassen überflüssı1g. Hoftfen un!: WIr auf eiıne ONM VEI-

bale emotionale Antwort, die 1im Wachsen VO  w Hoffnung, Glaube und Liebe oder
auch 1ın Iränen besteht un: die Gott dem Beter 1Dt, der ıh 1n seıner Menschen-
sprache anspricht? So deutet Peter Hans Kolvenbach 5 ] (1995) die Bıtte Bestäti-
gun „Gott und Mensch geben sıch Zeıichen, der eıne durch die menschliche Spra-
che, der andere, iındem GT autf das menschliche Herz MmMI1t Hıltfe VO egungen un:
ewegungen wirkt.“

i1ne bedenkenswerte Auslegung. Allerdings wırd der Psychologe iragen, ob nıcht
alle relig1ösen „Regungen un Bewegungen , die nıcht ausgesprochene Wunderwir-
kungen sınd, voraussetzZen, da{fß IDLV die entsprechenden Glaubensüberzeugungen (Ko
onıtionen) aktıvıeren, denn rel1g10se motionen entstehen Ja nıcht „gedankenlos“ WI1€e
Körpergefühle; s1e ertordern UNseTEC Gebetsaktivıtät. Warum sollte das bei der Bestäti1-
DUn durch Trosterfahrungen anders seın? Damıt mu{ß INa nıcht einem radikalen
Konstruktivismus un Subjektivismus verftallen, denn wahre Glaubensüberzeugungen
richten sıch Ja auf die objektive Wıirklichkeit Gott, und das Unverfügbar-Gnadenhafte

ıhnen legt darın, da{ß der Mensch diese Wirklichkeit und diesen Wert (sottes Liebe
vortindet und nıcht erfindet. FEın weıterer theologischer Eınwand, der gleichzeıltig die

psychologische Betrachtungsweıse legitimıert: Ist ANSCMCSSCHL, da{ß 111all sıch die
„Führung“ durch den Geilst (sottes als Vielzahl VO Interventionen denkt, dıe Je ach
den erbetenen Anfragen des Menschen ertolgen, oder erhalten WIr ıne allerdings 11UTLT

allgemeıne bestätigende Antwort nıcht dadurch, da{fß WIFr den erfüllenden Wert un
Sınn eıner W.ahl erfahren, ındem WIr S$1e 1m Licht des höchsten Werts und Sınns erwa-

CIl un dabe1 Hoffnung, Glaube un: Liebe erleben, denn
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„Gott 1st sehr beflissen, allzeıt be] den Menschen Se1IN.Bernhard Grom SJ  „Gott ist sehr beflissen, allzeit bei den Menschen zu sein. ... Nie hat ein Mensch nach ir-  gendetwas so sehr begehrt, wie Gott danach begehrt, den Menschen dahin zu bringen, daß er  ihn erkenne. Gott ist allzeit bereit, wir aber sind unbereit. Gott ist uns ‚nahe‘, wir aber sind  ihm fern; Gott ist drinnen, wir aber sind draußen; Gott ist (in uns) daheim, wir aber sind in  der Premde (Meıster Eckhart, Prediet 56 zu LE 21 31).  LITERAÄLUR  Psicologia y Ejercicios Ignacianos, hg. v. C. Alemany u. J. A. Garcıa-Monge, 2 Bde. (Bilbao o. J., 1991);  L. Bakker, Freiheit u. Erfahrung. Redaktionsgeschichtliche Untersuchungen über die Unterscheidung  der Geister bei Ignatius von Loyola (Würzburg 1970); K. L. Becker, Unlikely Companions. C. G. Jung  on the Spiritual Exercises of Ignatius of Loyola (Leominster 2001); L. Beirnaert, L’experience fondamen-  tale d’Ignace de Loyola et l’experience psychanalytique, in: ders., Exp&rience chretienne et psychologie  (Parıs 1964) 291-329; J. V. Bonet, La terapia racional-emotiva (RET) y los Ejercicios Espirituales, in: Ale-  many u. Garcia-Monge (1991) Bd. 2, 390-395; J. C. Brunstein u. G. W. Maier, Persönliche Ziele: Ein  Überblick zum Stand der Forschung, in: Psychologische Rundschau 47 (1996) 146-160; Ph. Court-  Payen, Les Exercices Spirituels d’Ignace de Loyola (technique synthetique d’Imagerie Mentale), in: Psy-  chotherapies 3 (1971) Juli-Okt.; C. Dalmases de, Ignatius von Loyola. Versuch einer Gesamtbiographie  des Gründers der Jesuiten (München 1989); J. Filella, Los Ejercicios Espirituales y la psicologia de Carl  Gustav Jung, in: Alemany u. Garcia-Monge (1991) Bd. 1, 310-329; E. Frick, Bewußtwerden des typolo-  gischen Umschwungs in den „Exerzitien“ des Ignatius von Loyola, in: Analytische Psychologie 27  (1996) 89-118; L. G. Goncalvez da Cämara, Memoriale. Erinnerungen an unseren Vater Ignatius. Mskr.  (Frankfurt 1988); W. Greve u. J. Roos, Der Untergang des Ödipuskomplexes. Argumente gegen einen  Mythos (Bern 1996); B. Grom, Religionspsychologie (München 1996); K. Heinrich u. Ch. Walter, Igna-  tius von Loyola — genial oder psychisch krank? in: Fortschritte der Neurologie. Psychiatrie 63 (1995)  213-219; G. Hesse, Anfallsleiden u. Psychose Loyolas. Ein medizin-historischer Beitrag zum alternie-  renden Auftreten psychomotorischer bzw. -sensorischer Anfälle u. endoformer depressiver Psychose,  in: Der Nervenarzt 38 (1967) 192-207; Ignatius von Loyola, Der Bericht des Pilgers, in: ders., Grün-  dungstexte der Gesellschaft Jesu. Deutsche Werkausgabe Bd. 2 (Würzburg 1998) 1-84; ders., Briefe u.  Unterweisungen, in: ders., Deutsche Werkausgabe Bd. 1 (Würzburg 1993); C. E. Izard, Die Emotionen  des Menschen (Weinheim 1981); C. G. Jung, Modern Psychology. Lectures at the Federal Institute of  Technology (ETH), Zürich, Privately printed for student use, Bd. 4: „Exercitia Spiritualia“ of St. Igna-  tius of Loyola, June 1939-March 1940, Mskr. (C. G. Jung Institut, Zürich); Th. Källstad, Ignatius Loyola  and the Spiritual Exercises: A psychological study, in: Psychological Studies on religious man, hg. v.  dems. (Uppsala 1978) 13—45; P. H. Kolvenbach, Meister Ignatius, Mann des Wortes, in: Korrespondenz  zur Spiritualität der Exerzitien 45 (1995) 66, 17-29; G. Lomer, Ignatius von Loyola. Vom Erotiker zum  Heiligen. Eine pathographische Geschichtsstudie (Leipzig 1913); M. J. Meadow, Four stages of spiritual  experience: A comparison of the Ignatian exercises and Jungian psychotherapy, in: Pastoral Psychology  37 (1989) 172-191; W. W. Meissner, Ignatius von Loyola. Psychogramm eines Heiligen (Freiburg 1997);  E. Montagne, Identitad espiritual y psicoanälisis. Una aproximaciön psicoanalitica a la autobiografia de  San Ignacio de Loyola, in: Alemany u. Garcia-Monge (1991) Bd. 2, 253-270; Ignatius von Loyola, Brief-  wechsel mit Frauen, hg. v. H. Rahner (Freiburg 1956); A. Ravier, Ignatius von Loyola gründet die Ge-  sellschaft Jesu (Würzburg 1982); A. Villapecellin, Modificadores de conducta en los siglos XVI y XVII:  El „examen particular“ de Ignacio de Loyola, in: Revista de Psicologia General y Aplicada 42 (1989) 525—  531; H. Zollner, Trost - Zunahme an Hoffnung, Glaube u. Liebe. Zum theologischen Ferment der igna-  tianischen „Unterscheidung der Geister“ (Innsbruck 2004).  80Nıe hat eın Mensch nach 11 -
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